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B R E M I S C H E  B Ü R G E R S C H A F T
Landtag
16. Wahlperiode

Drucksache 16 /809

Kleine Anfrage der Fraktion der CDU vom 5. Oktober 2005

Studienplätze und Zulassungen zum Wintersemester 2005/2006 an den Hochschu-
len im Lande Bremen

Mit der Umstellung auf Bachelor und Master befinden sich alle Studiengänge an
den Hochschulen im Lande Bremen in einem tief greifenden Struckturwandel. Zu
Beginn dieses Wintersemesters soll die Umstellung weitgehend abgeschlossen sein.
Die Neustrukturierung hat Auswirkungen auf das Studienplatzangebot der Hoch-
schulen und auf das Bewerbungsverhalten der Studierenden.

Die Verkürzung der gymnasialen Schulzeit in Bremen auf zwölf Jahre führt dazu,
dass im Jahr 2012 zwei Jahrgänge die Hochschulreife erwerben. Von dieser Zunah-
me der Schulabgänger mit Hochschulreife werden vor allem die Hochschulen im
Lande Bremen zum Wintersemester 2012/2013 betroffen sein.

Wir fragen den Senat:

1. In welchen Studiengängen gilt zum Wintersemester 2005/2006 an den Hoch-
schulen im Lande Bremen eine Zulassungsbeschränkung (Regionaler Nume-
rus Clauses), wie viele Bewerbungen gab es für diese zulassungsbeschränkten
Studiengänge auf wie viele Plätze, und wie viele Bewerber wurden zugelassen?

2. Wie viele Bewerbungen, Studienplätze und Zulassungen gab es für die nicht
zulassungsbeschränkten Studiengänge an den Hochschulen im Lande Bre-
men zum Wintersemester 2005/2006?

3. Wie verteilen sich die Bewerber- und Zulassungszahlen für das Wintersemester
2005/2006 auf Bremer, Nicht-Bremer und ausländische Studierende?

4. Wie hat sich die Umstellung der Studiengänge an den Hochschulen im Lande
Bremen von Magister und Diplom auf Bachelor und Master auf die Zahl der
Studienplätze ausgewirkt (Verteilung und Zahl der Studienplätze in den ein-
zelnen Studiengängen vor und nach der Umstellung)?

5. Nach welchen Kriterien wird die Zahl der in einem Studiengang zur Verfügung
stehenden Studienplätze bemessen, und wie sind die Studiengänge ausgelastet?

6. Welche Planungen hat und welche Vorkehrungen trifft der Senat, um die ab-
sehbaren Bewerberzahlen von zwei Abiturientenjahrgängen zum Winterse-
mester 2012/2013 aufzufangen?

Dr. Iris Spieß, Dr. Wolfgang Schrörs,
Hartmut Perschau und Fraktion der CDU
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Antwort des Senats vom 23. November 2005

Eine Veränderung des Bewerbungsverhaltens als Folge der Umstellung des Studien-
angebots in die zweistufige Studienstruktur ist bisher nicht festzustellen. Bei der
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Universität Bremen hat vielmehr die neue Zulassungspolitik, die von den Studien-
bewerbern eine schriftliche Begründung ihrer Studienwahl fordert, zu einem leich-
ten Rückgang der Bewerberzahlen geführt, weil sich auf diese Weise nur solche
Bewerberinnen und Bewerber einschreiben, die sich über das angestrebte Studium
gründlich informiert haben, sich ihrer Eignung und Neigung sicher sind und bereit
sind, die Studienanforderungen zu erfüllen.

Neben dem demographisch bedingten Anstieg der Studienbewerber werden die
bremischen Hochschulen nicht erst 2012 mit einer höheren Zahl von Schulabgän-
gern mit Hochschulzugangsberechtigung konfrontiert. In Hamburg werden bereits
2010 und in Niedersachsen 2011 zwei Jahrgänge mit einer Hochschulzugangsbe-
rechtigung die Schulen verlassen.

1. In welchen Studiengängen gilt zum Wintersemester 2005/2006 an den Hoch-
schulen im Lande Bremen eine Zulassungsbeschränkung (Regionaler Nume-
rus Clauses), wie viele Bewerbungen gab es für diese zulassungsbeschränkten
Studiengänge auf wie viele Plätze, und wie viele Bewerber wurden zugelassen?

Die Studiengänge mit örtlicher Zulassungsbeschränkung sind in Anlage 1 zu-
sammengestellt. Die Liste bedarf folgender Erläuterungen:

An der Universität kann ein Fach im Bachelorstudium als Vollfach, Hauptfach
oder Nebenfach studiert werden. Die Zahlen wurden hier addiert.

Studierende, die in einem Mehr-Fach-Studium eingeschrieben sind, werden
je nach Gestaltung des Studiengangs bei zwei oder drei Fächern gezählt. Die
Zahl der Einschreibungen darf also nicht mit der Zahl der Studierenden/Köpfe
gleichgesetzt werden.

Viele Studierwillige bewerben sich an mehreren Hochschulen und werden
auch an mehreren Hochschulen zugelassen. Sie nehmen dann den ihnen am
ehesten zusagenden Studienplatz an. Daher ist die Zahl der Zulassungen weniger
relevant als die Zahl der Studienanfänger, die sich an der Hochschule einge-
schrieben haben. An der Universität Bremen wurden z. B. doppelt so viele
Studienbewerber zugelassen wie sich schließlich eingeschrieben haben.

Um Studienplätze nicht „verfallen“ zu lassen, führen die Hochschulen ein mehr-
stufiges Nachrückverfahren durch, das in der Hochschule Bremen noch nicht
abgeschlossen war, so dass die Zahl der Einschreibungen zum Erhebungs-
zeitpunkt noch nicht feststand.

Auch bei den anderen Hochschulen können sich noch Änderungen ergeben.

2. Wie viele Bewerbungen, Studienplätze und Zulassungen gab es für die nicht
zulassungsbeschränkten Studiengänge an den Hochschulen im Lande Bre-
men zum Wintersemester 2005/2006?

In Anlage 2 sind die zum Wintersemester 2005/2006 nicht zulassungsbeschränk-
ten Studiengänge aufgeführt. Da alle Bewerberinnen und Bewerber aufgenom-
men werden müssen, ist auch hier die Zahl der Einschreibungen letztlich ent-
scheidend.  Die  Universität  hat  daher  die  Zahl  der  Bewerbungen  nicht  ge-
sondert erfasst. An den Bewerberzahlen der Fachhochschulen lässt sich erken-
nen,  dass  auch  für  offene  Studiengänge  Mehrfachbewerbungen  abgegeben
werden.

Sofern keine Kapazität ausgewiesen ist, wird die Lehrkapazität der affinen Fächer
genutzt.

3. Wie verteilen sich die Bewerber- und Zulassungszahlen für das Wintersemester
2005/2006 auf Bremer, Nicht-Bremer und ausländische Studierende?

Die Herkunft der Bewerber, die nicht zugelassen wurden oder von ihrer Zulas-
sung keinen Gebrauch gemacht haben, wurde in drei Hochschulen nicht er-
hoben. Die Verteilung der eingeschriebenen Studienanfänger ergibt sich aus
nachfolgender Tabelle:
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Hochschule Land Bremen Andere Bundes- Ausland
länder

Universität 1.808 1.506 714

Hochschule 369 252 43
Bremerhaven

Hochschule 72 126 14
für Künste

Aus der Hochschule Bremen liegen derzeit nur Zahlen über die Bewerberin-
nen und Bewerber vor: Land Bremen 2.397, andere Bundesländer 4.851, Aus-
land 1.332. Die Zahl der zum WS 2005/2006 eingeschriebenen Studienanfänger
lag zum Erhebungszeitpunkt noch nicht vor (siehe auch zu Frage 1).

4. Wie hat sich die Umstellung der Studiengänge an den Hochschulen im Lande
Bremen von Magister und Diplom auf Bachelor und Master auf die Zahl der
Studienplätze ausgewirkt (Verteilung und Zahl der Studienplätze in den ein-
zelnen Studiengängen vor und nach der Umstellung)?

Die Umstellung in die neue Studienstruktur ist derzeit noch nicht abgeschlos-
sen, so dass die Auswirkungen noch nicht quantifiziert oder gar bewertet werden
können.

Zwar werden nach der Eröffnung eines Bachelorstudiengangs keine Studien-
anfänger mehr in den entsprechenden Diplom- oder Magisterstudiengang auf-
genommen; die dort eingeschriebenen Studierenden werden jedoch noch zum
Abschluss geführt, so dass für einige Jahre beide Studiensysteme parallel lau-
fen müssen. Zudem wurden bisher erst vereinzelt Masterprogramme einge-
führt, weil ein entsprechendes Potential an Bachelorabsolventen zurzeit noch
nicht zur Verfügung steht.

Durch die Umstellung soll die Studienplatzkapazität nicht reduziert werden.

5. Nach welchen Kriterien wird die Zahl der in einem Studiengang zur Verfügung
stehenden Studienplätze bemessen, und wie sind die Studiengänge ausgelas-
tet?

Die Zulassungszahlen werden nach den Bestimmungen der Kapazitäts-
verordnung ermittelt (Verordnung über die Kapazitätsermittlung, die Curricular-
normwerte und die Festsetzung von Zulassungszahlen vom 13. Mai 2005) (Ge-
setzblatt der Freien Hansestadt Bremen Nr. 25, S. 174 ff.). Entscheidende Pa-
rameter sind die an einem vorgegebenen Stichtag rechnerisch vorhandene
Lehrkapazität des wissenschaftlichen Personals in Lehrveranstaltungsstunden
gemäß der Verordnung über den Umfang und den Nachweis der Erfüllung der
Lehrverpflichtung an staatlichen Hochschulen vom 14. Mai 2004 (Gesetzblatt
der Freien Hansestadt Bremen Nr. 46, S. 441 ff.), die im Curricularnormwert des
jeweiligen Studiengangs festgelegte Betreuungsintensität und der empirisch
festgestellte Schwundfaktor. Bei Zulassungsklagen wird die Kapazitäts-
berechnung vom Verwaltungsgericht überprüft.

Da das Kapazitätsrecht Zulassungsbeschränkungen in nicht ausgelasteten Stu-
diengängen nicht zulässt, ist davon auszugehen, dass die in Anlage 2 aufge-
führten Studiengänge zu dem für die Kapazitätsberechnung relevanten Stich-
tag nicht rechnerisch ausgelastet waren. Allerdings nehmen die Hochschulen
häufig eine erhebliche Überlast in Kauf, um möglichst vielen Bewerbern ein
Studium zu ermöglichen.

6. Welche Planungen hat und welche Vorkehrungen trifft der Senat, um die ab-
sehbaren Bewerberzahlen von zwei Abiturientenjahrgängen zum Winterse-
mester 2012/2013 aufzufangen?

Nach einer Prognose der Kultusministerkonferenz wird damit gerechnet, dass
die Zahl der Studierenden in der Bundesrepublik im Jahr 2020 um etwa 20 %
höher liegen als 2004.

Aus Bremen wird zum Wintersemester 2012/2013 kein voller zusätzlicher Abitur-
jahrgang zu erwarten sein, da ein Teil der Abiturienten („Schnellläuferklassen“)
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nach einer verkürzten Schulzeit in den beiden Jahren vor 2012 ein Studium
aufnehmen kann und ein anderer Teil (vor allem Übergänger aus Real- und
Gesamtschulen) weiterhin nach 13 Jahren Abitur macht. Dadurch entsteht eine
gewisse Entspannung. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, dass sich 2010 und
2011 mehr Hochschulzugangsberechtigte aus Hamburg und Niedersachsen bei
den bremischen Hochschulen bewerben werden.

Das gestufte Studiensystem kann insofern eine – wenn auch nur – geringe Ent-
lastung bringen, als es den Absolventen nach kurzer Studienzeit einen berufs-
qualifizierenden Abschluss vermittelt, mit dem sie sich auf dem Arbeitsmarkt
bewerben und dort praktische Erfahrungen sammeln können, um später – wenn
die Situation sich entspannt haben wird – ein Masterstudium anzuschließen.

Vermutlich wird sich das Studieninteresse auch stärker auf die derzeit noch
nicht ausgelasteten natur- und ingenieurwissenschaftlichen Studienangebote
richten, die mit dem Ausscheiden der geburtenstarken Jahrgänge aus dem Er-
werbsleben auch auf dem Arbeitsmarkt stärker nachgefragt werden dürften.

Den erheblichen Bewerberdruck auf die Hochschulen soll mit besonderen Maß-
nahmen begegnet werden. Dazu könnten vorübergehend gehören:

• die weitere Erhöhung der Lehrverpflichtung des Lehrpersonals,

• die Einschränkung der Forschungsfreisemester,

• die Vermehrung der Lehraufträge an pensionierte Professoren und ande-
res Lehrpersonal sowie an Vertreter der Berufspraxis,

• die vollständige Auslastung der Räume durch Lehrbetrieb am Abend und
an den Wochenenden,

• die Anmietung von Räumen,

• die Einschränkung von Langzeitstudierenden.
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